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Das EU-Parlament ist gewählt. Brüs-
sel muss sich neu ordnen und einen 
Plan für die nächsten Jahre entwer-
fen. An die vielen Gespräche, die in 
den Gartenbaubetrieben der Landes-
verbände mit den Kandidaten statt-
fanden, werden wir anknüpfen und 
unsere Themen im EU-Parlament 
platzieren.
Das Wahlergebnis ist auch geprägt 
durch die aktuelle Bundespolitik. 
Entsprechend erwarten wir von der 
Bundesregierung, Kassensturz zu 
machen und politische Vorhaben zu 
überdenken. Ein »weiter so« ist gera-
dezu gefährlich. Dazu bringen wir 
uns in gewohnter Weise vor und hin-
ter den politischen Kulissen ein. Mit 
uns kann und muss man rechnen. 
Und die große Themenbreite bleibt, 
in Brüssel wie in Berlin: von Ener-
gieeffizienz bis zum Pflanzenschutz, 
von Bürokratieabbau bis zur Mautbe-
freiung.
Damit der Gartenbau auch in Zu-
kunft qualitativ hochwertiges Obst 
und Gemüse, Zierpflanzen und Ge-
hölze sowie gärtnerische Dienstleis-
tungen anbieten kann, müssen die 
Rahmenbedingungen stimmen. Eini-
ge wichtige Faktoren haben wir be-
reits im »Maßnahmenpaket Zukunft 
Gartenbau« aufgezeigt. Daran wer-
den wir die politisch Verantwortli-
chen immer wieder erinnern.

die  geforderte  t rans -
format ion der  bran-
che ist  e ine  gesamt-
gesel lschaft l iche 
aufgabe.  « 

»
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solarpaket I
verbesserungen begrüßt

energie

Der Gesetzgeber plant im Jahressteuergesetz 2024, 
den umsatzsteuerlichen Pauschalierungssatz zu-
nächst auf 8,4% und ab dem 1. Januar 2025 auf 

7,8% herabzusenken. Diese Herabsenkungen beru-
hen auf einer falschen Berechnungsweise des Ge-
setzgebers, dieser ermittelt die Durchschnittssätze 

nicht sachgerecht. 

Auf diesen Fehler verweisen wir in unserer gemein-
samen Stellungnahme mit dem Deutschen Bauern-
verband, dem Hauptverband der landwirtschaftli-
chen Buchstellen und Sachverständigen, den 

Familienbetrieben Land- und Forstwirtschaft sowie 
dem Deutschen Weinbauverband. In die Berech-

nung werden anstatt der realen Zahlen aus der Um-
satzsteuerstatistik und des Testbetriebsnetzes teil-
weise geschätzte Zahlen der Landwirtschaftlichen 
Gesamtrechnung verwendet. Die Festlegung muss 

dringend überarbeitet werden.   

Immerhin sieht der Regierungsentwurf nicht mehr 
vor, dass die Festlegung automatisch, das heißt 

ohne Beteiligung des Parlaments, in einem förmli-
chen Gesetzgebungsverfahren erfolgen soll.

pauschalierungssatz
überarbeitung gefordert

jahressteuergesetz

Der Bildungsausschuss im Bundestag hat den Ent-
wurf des Berufsvalidierungs- und -digitalisie-

rungsgesetzes diskutiert. Die dort vorgebrachten 
mahnenden Worte der Experten bestätigen unsere 

skeptische Haltung.  

»Grundsätzlich begrüßen wir das Ziel der Gesetz-
geber, die berufliche Bildung zu digitalisieren und 
zu entbürokratisieren. Es kommt aber auf die ge-
naue Ausgestaltung an«, stellte Jakob Hokema, 

Vorsitzender des ZVG-Ausschusses Bildungspolitik 
und Berufsbildung, klar.  

 Offene Punkte sehen wir aber vor allem beim ge-
planten Berufsevaluierungsverfahren, bei dem 
Personen ohne Abschluss ihre beruflichen Erfah-
rungen anerkennen lassen können. Hier muss 

dringend eine entsprechende Umsetzungsverord-
nung auf den Weg gebracht werden. Keinesfalls 
darf das geplante Anerkennungsverfahren eine 

berufliche Ausbildung ersetzen.

berufsbildungsvalidierung
offene fragen bleiben

bildung

Die Regierungsfraktionen haben sich zum Solar-
paket I geeinigt. Damit sollen der Bau von Photo-
voltaik-Anlagen unter anderem auch im Garten-
bau schneller und reibungsloser vorangetrieben 
und auch der Ausbau von Agri-PV-Anlagen ver-

bessert werden.

»Es bleibt zu hoffen, dass vom Bau bis zur Inbe-
triebnahme in Zukunft tatsächlich nur noch kur-
ze Zeit notwendig ist«, so ZVG-Generalsekretär 
Bertram Fleischer. Dann könnten von der Entbü-
rokratisierung auch viele Gartenbauunterneh-

men profitieren.

Agri-PV-Anlagen wird viel Potenzial zugespro-
chen, auch um neue Einnahmen für die Unter-
nehmen zu schaffen. Der Gartenbau sieht zudem 
Potenzial beim Kulturschutz und einer Reduktion 
des Pflanzenschutzmitteleinsatzes. Allerdings 
muss noch abschließend geklärt werden, ob und 
unter welchen Bedingungen die Kombination von 
Stromgewinnung und gartenbaulicher Produkti-

on wirtschaftlich ist.

bürokratieabbau
zvg schärft nach

Wir haben unsere Vorschläge zum Bürokratieab-
bau weiterentwickelt und nachgeschärft.

»Das Thema ist weiterhin omnipräsent und be-
schäftigt Politik und Unternehmen gleicherma-
ßen«, betonte ZVG-Generalsekretär Bertram Flei-

scher. Im Zuständigkeitsbereich des 
Bundeslandwirtschaftsministeriums liege der 

Schwerpunkt innerhalb der Gemeinsamen Agrar-
politik.

Gerade aber die Gartenbaubetriebe in ihrer sehr 
unterschiedlichen Ausprägung sind von vielen 
rechtlichen und steuerlichen Regelungen betrof-
fen, die außerhalb der GAP liegen. Hier sehen wir 
zahlreiche und kurzfristig umsetzbare Verbesse-
rungsmöglichkeiten. Dementsprechend appellie-
ren wir an die Ressorts von Bund und Ländern, 
gemeinsam und zügig den Abbau von bürokrati-

schen Vorgaben und Abläufen anzugehen.

bürokratie
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z vg
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umsatzbesteuerung 
übergangsfrist erneut verlängert

friedhof

zukunftsprogramm pflanzenschutz
einordnung strittig

pflanzenschutz

Im Entwurf des Jahressteuergesetzes 2024 wird 
eine Übergangsfrist der öffentlichen Hand zur 
Neuregelung der Umsatzbesteuerung bis 31. De-
zember 2026 vorgeschlagen. Damit verlängert sich 

der Übergangszeitraum auf zwölf Jahre.  

»Das ist in keinster Weise für uns nachvollziehbar«, 
betont Michael Ballenberger, Vorsitzender des Bun-

des deutscher Friedhofsgärtner im ZVG.  

Da die Kommunen im direkten Wettbewerb mit 
gärtnerischen Betrieben stehen, kommt es zu einem 
deutlichen Wettbewerbsnachteil für uns. Kommu-
nen können Grabpflegeleistungen umsatzsteuerfrei 

anbieten, Friedhofgärtnereien nicht. 
vorschläge äußerst bedenklich

funktionierendes system gefährdet

eu-saatgutrecht

Der Landwirtschaftsausschuss des Europaparla-
ments hat einen Bericht zur Überarbeitung des 
europäischen Saat- und Pflanzgutrechtes vorge-
legt. Die beiden Grundsäulen des EU- Saatgu-
trechts – die amtliche Sortenzulassung und die 
amtliche Saatgutzertifizierung – werden durch 

neue und erweiterte Ausnahmen bei Sortenzulas-
sung und Inverkehrbringung von Pflanzenver-

mehrungsmaterial massiv geschwächt.

Für die Verbände der deutschen Saat-, Pflanzgut- 
und Kartoffelwirtschaft sowie des Gartenbaus birgt 
das ein großes Potenzial für Missbrauch und phyto-
sanitäre Risiken. Sie befürchten zusätzliche enorme 
bürokratische Hürden, den Aufbau von Parallel-
märkten und sehen die Qualität und Lieferbarkeit 

von Saat- und Pflanzgut gefährdet. 

 Die Verbände appellieren an die EU-Parlamenta-
rier, den Bericht in der jetzigen Form nicht zu ver-
abschieden, sondern erneute inhaltliche Beratun-

gen zu ermöglichen.

weitere informationen:
https://lmy.de/umtnk

Das Bundeslandwirtschaftsministerium hat die 
Kritik an seinem »Zukunftsprogramm Pflanzen-
schutz« zurückgewiesen. Es handelt sich um eine 
Ideensammlung und Diskussionsgrundlage. Zuvor 
hatten wir in einem Bündnis aus 30 Verbänden das 
Ministerium aufgefordert, die Vorschläge in der 

aktuellen Form zurückzuziehen.

Vor allem die dort genannte pauschale Reduzie-
rung und ökonomischen Lenkungsinstrumente se-
hen wir kritisch. Die Bedeutung des chemischen 

Pflanzenschutzes wird dagegen bislang negiert. Wir 
brauchen aber einen Maßnahmenmix, der Schäd-

linge und Krankheiten wirksam bekämpft.
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Präsident des Zentralverbandes Gar-
tenbau zu sein, war häufig eine Voll-
zeitstelle. Besonders in Zeiten von 
Corona, drohender Energie-Krise, 
Agrardiesel-Protesten, Hochwasser 
und vielem mehr. Es war mir eine 
Ehre und Verpflichtung zugleich, 
mich für unsere vielfältige Branche, 
Unternehmerinnen und Unterneh-
mer und deren Mitarbeiter einzuset-
zen. Dafür danke ich. 
In den vergangenen zwölf Jahren ha-
ben wir mit dem Zentralverband 
Gartenbau auf bundes- und europa-
politischer Ebene viel erreicht: allen 
voran die Öffnung aller Gartenbau-
Betriebe, Gärtnereien und Garten-
center während des Corona-Lock-
downs. Wir haben die gesamte 
Branche während der pandemiebe-
dingten Einschränkungen mit Infor-
mationen versorgt und für die Belan-
ge des Gartenbaus gestritten. Ohne 
diese von uns erreichte Öffnung 
gäbe es heute viele Gartenbau-Be-
triebe nicht mehr.
Die gesamte Bandbreite gartenbau-
politischer Belange war unser tägli-
ches Brot, viele unserer Forderun-
gen konnten umgesetzt werden. So 
haben wir uns für das Bundespro-
gramm Energieeffizienz eingesetzt, 
Forschungs- und Entwicklungsvor-
haben zur Torfreduktion angescho-
ben, Zukunftskongresse zum Garten-
bau eingefordert und begleitet und 

jüngst auch im Maßnahmenpaket 
Zukunft Gartenbau entscheidend 
mitgearbeitet. In der Zukunftskom-
mission Landwirtschaft war der ZVG 
eine gewichtige Stimme für den Gar-
tenbau. Die Themen der Zeit wurden 
erkannt und bearbeitet. Dazu zähle 
ich die Erarbeitung einer Wasser-
strategie noch vor dem Bundesum-
weltministerium, ein viel gelobtes 
ausführliches Papier zum Bürokra-
tieabbau aber auch die Sichtbarkeit 
des Gartenbaus innerhalb der neu 
gegründeten Sozialversicherung 
SVLFG, um nur einige wenige Dinge 
aufzuzählen. 
Vor über zehn Jahren fiel der Start-
schuss für die Nachwuchskampagne 
»Gärtner. Der Zukunft gewachsen.« 
– Eine Erfolgsgeschichte, die bis 
heute anhält. Die Imagekampagne 
»Natürlich schöne Augenblicke« ha-
ben wir auf die Spur gesetzt. Diese 
Themenvielfalt hätte ich nie allein 
stemmen können, von daher gilt 
mein großer Dank ausdrücklich den 
ZVG-Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern für ihre fachliche Vorbereitung, 
die inhaltliche Begleitung und die 
Geduld mit mir – Nur so konnte ich 
mich für die Belange der gärtneri-
schen Unternehmen einsetzen. 
Zwölf Jahre war ich jetzt das Gesicht 
des deutschen Gartenbaus, ein Amt, 
vor dem ich immer höchsten Res-
pekt hatte! 

ich  verabschiede 
mich in  den ehren-
amtl ichen ruhestand. 
180  tage  im jahr  un-
ter wegs,  60 .000  km 
auf  re isen,  durch-
schnitt l ich  100  vor-
ort-termine,  exper-
tenrunden und 
s i tzungen.  « 

»

Verantwortlich zu sein für Zierpflan-
zen, Friedhof, gärtnerischen Fach-
handel und natürlich für die Berei-
che Obst und Gemüse ist allein von 
der Vielfalt her eine enorme Heraus-
forderung. Mein Ziel und mein An-
spruch waren, politische Pflöcke für 
den gesamten Gartenbau einzuschla-
gen, passende Rahmenbedingungen 
mitzugestalten und manchmal auch 
schlimmeres zu verhindern. 
Nicht zuletzt gilt mein Dank auch 
meinen ehrenamtlichen Kolleginnen 
und Kollegen, die mich über die vie-
len Jahre im geschäftsführenden 
Vorstand, im Vorstand und im Präsi-
dium des ZVG begleitet haben. Erfol-
ge entstehen nicht durch ein reines 
Abnicken, sondern in der konstrukti-
ven, manchmal nicht reibunsgfrei-
en, Diskussion. 
Die Arbeit als ZVG-Präsident war für 
mich immer eine Bereicherung. Las-
sen Sie mich deswegen die Gelegen-
heit nutzen, für das ehrenamtliche 
Engagement im ZVG zu werben. Die 
Branche hat es verdient. 

Auf Wiedersehen!
Ihr Jürgen Mertz

aus meiner  arbeit

©  zvg / ra fa lzyk
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gärtners   neu ordnung
               des            

                        potenziale 
                    nutzen

Der Beruf Gärtner gliedert sich ak-
tuell in sieben Fachrichtungen: 
Zierpflanzen-, Obst-, Gemüsebau, 
Friedhofs- und Staudengärtnerei, 
Garten- und Landschaftsbau sowie 
Baumschule. Um auf die Verände-
rungen der Betriebe und der Bran-
che zu reagieren, haben wir in einer 
Arbeitsgruppe »Berufsbild«  die 
Struktur des Berufes diskutiert und 
neu gedacht – erweitert durch Bran-
chenakteure, Ausbilder, Fachkräfte 
und Auszubildende.

veränderung bei dienstleistung
Die Beteiligten waren sich einig: Die  
Fachrichtungen sollen erhalten 
bleiben. Sie sind das Aushänge-
schild unserer Betriebe. In den letz-
ten 30 Jahren haben sich die Gar-
tenbauunternehmen aber stark 
verändert: Die eigene Produktion 
im Friedhofsgartenbau und in Ein-
zelhandelsgärtnereien wurde stark 
reduziert oder ganz abgeschafft, 
Pflanzen werden überwiegend zuge-
kauft und weiterkultiviert. 

erweiterung notwendig
Durch die Veränderung können ak-
tuell Einzelhandelsgärtnereien und 

Gartencenter eigenständig keine 
Gärtner ausbilden. Dies geht ledig-
lich im Verbund mit produzieren-
den Betrieben. Gerade der Einzel-
handel braucht geschulte Gärtner, 
die die Bedürfnisse der Kunden und 
der Pflanzen kennen. Daher setzen 
wir uns für eine Ausbildung für den 
gärtnerischen Fachhandel ein. Ne-
ben einem breiten Pflanzenwissen 
sollen in auch Warenpräsentatio-
nen, Beratung und Verkaufsstrate-
gien im Mittelpunkt stehen.

nächste schritte
Die Sozialpartner, das heißt wir Ver-
bände als Arbeitgeber und die IG 
BAU für die Arbeitnehmer, werden 
zusammen einen sogenannten Eck-
wertevorschlag erarbeiten. Das wird 
die Grundlage für das Antragsge-
spräch beim Bundeslandwirschafts-
ministerium sein. Sind sich alle Be-
teiligten einig, kann das Haupt- 
verfahren eingeleitet werden.   

1996 wurde die  Aus -
bi ldungsverordnung 
für  den Beruf  Gärt-
ner  zu letzt  novel -
l ier t .  Se i tdem ist  v ie l 
pass iert  –  a l len  vor-
an der  Fachkräf te -
mangel  und die 
wachsenden Anfor-
derungen an Mitar-
bei ter.  Um die  Aus -
bi ldung ins  Jetzt  zu 
heben,  arbei ten wir 
se i t  dre i  Jahren an 
e iner  neuen Verord-
nung –  in  Abst im-
mung mit  dem Bun-
desverband Garten- , 
Landschafts -  und 
Sportplatzbau und 
dem Bund deutscher 
Baumschulen. 

unsere positionen:
https://lmy.de/UYkXL

Yvonn e Gra u
Referat  B i ldung und For sc h ung

© zvg / rafalzyk
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    	    betr ieb s -
               bes icht igun gen
                    zur

aus unserer  arbeit

In den vergangenen Wochen haben 
viele unserer Betriebe ihre Tore für 
die Kandidaten des EU-Parlamen-
tes geöffnet und am praktischen 
Beispiel vor Ort erläutert, was die 
Herausforderungen des deutschen 
Gartenbaus sind und was die Un-
ternehmer für eine wirtschaftlich 
nachhaltige Zukunft brauchen. Da-
bei zeigte sich großes Interesse an 
den gärtnerischen Themen und der 
Branche insgesamt. Gleichzeitig 
wurde deutlich, wie unterschied-
lich der Wissensstand zum Garten-
bau ist. Parteiübergreifend sagten 
die Kandidaten zu, die Belange des 
Gartenbaus zu unterstützen. 

wirtschaft dynamisieren
Das Ergebnis der Europawahl ist 
auch als deutliches Zeichen an die 
deutsche Bundesregierung zu wer-
ten. Für die Ampel gilt es jetzt, die 
richtigen Schlüsse zu ziehen. Jetzt 
kommt es unter anderem darauf 
an, die deutsche Wirtschaft zu dy-
namisieren. Dazu zählen für uns 
ein ernstgemeinter Bürokratieab-
bau und der politische Wille, euro-

M eh r  a ls  60  Mi l l ionen Deutsche waren  a m  
9 .  Juni  2024  aufgerufen,  ihre  St imme f ü r  d i e 
K andidaten des  EU-Par lamentes  abzu geben . 
Damit  best immen s ie  auch die  kü nf t i gen 
Rahmenbedingungen des  deutsc hen Ga r-
ten baus mit .  Denn v ie le  Entsche i du n gen , 
d i e  i n  Brüssel  getrof fen  werden,  betref fen 
d i e  Unternehmen di rekt .

eu-wahl

verfahren und insbesondere in der 
Ausweitung des ökologischen Gar-
tenbaus eine nachhaltige Lösung 
und wollen Forschung und Ent-
wicklung in diesem Bereich för-
dern.  
Die FDP betont, die Verfügbarkeit 
von Pflanzenschutzmitteln bzw. de-
ren Wirkstoffvielfalt zu erhalten 
und zu vergrößern. Nach der Viel-
zahl von Auflagen, Verboten und 
bürokratischen Belastungen sei 
eine Regulierungspause nötig.  
CDU/CSU wollen das Zulassungs-
verfahren für Pflanzenschutzmittel 
innerhalb des bestehenden Rechts-
rahmens so anpassen, dass innova-
tive Produkte den landwirtschaftli-
chen und gärtnerischen Betrieben 
schneller zur Verfügung stehen. 
Dazu gehört eine möglichst schnelle 
Schließung von Lückenindikationen.  
Für die Freien Wähler ist eine pau-
schale Pflanzenschutzmittelreduk-
tion »gegen den gesunden Men-
schenverstand«.  

päische Vorgaben allein 1 zu 1 um-
zusetzen. Als ein Beispiel von 
vielen sei hier das Energieeffi-
ziensgesetz genannt, das viele gärt-
nerische Unterglasbetriebe in Exis-
tenznöte bringt, weil man deutlich 
über die EU-Vorgaben hinausgeht.

gartenbau: säule der wirtschaft
Deutschlands Wirtschaft wird vom 
Mittelstand getragen, zu dem auch 
der Großteil der gärtnerischen Be-
triebe zählt. Statt diese wichtige 
Stütze immer wieder vorsätzlich zu 
überlasten, muss sie endlich als 
Pfeiler unseres ökonomischen Sys-
tems unterstützt werden. Wir ha-
ben insgesamt acht Wahlprüfsteine 
an die Parteien verschickt und 
nach ihren Positionen zu den gärt-
nerischen Themen gefragt, u.a. 
zum Pflanzenschutz.

parteien zum pflanzenschutz
Die SPD will das Inverkehrbringen 
von Pflanzenschutzmitteln, die bio-
logische Wirkstoffe enthalten, er-
leichtern und auf die Verkürzung 
der Verfahren zur Zulassung von 
Pflanzenschutzmitteln durch die 
Mitgliedstaaten hinarbeiten.  
Bündnis 90/Die Grünen sehen in 
der Stärkung von alternativen, 
nicht-chemischen Pflanzenschutz-
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Die Linke warnt davor, bei Geneh-
migungen leichtfertig zu handeln.

parteien zur bürokratie
Beim Thema Bürokratieabbau spre-
chen sich alle Parteien für Erleich-
terungen und Entlastungen aus, 
wenn auch auf unterschiedliche 
Weise und Tiefe.  
Die SPD versichert, sich für den 
Abbau nationaler zusätzlicher 
Pflichten einzusetzen, wo Doku-
mentations- und Kontrollpflichten 
über das nötige Maß hinausgehen.  
Deutliche Erleichterungen für klei-
ne und mittelständische Unterneh-
men verspricht Bündnis 90/Die 
Grünen – ohne dabei Qualitätsstan-
dards einzuschränken.  

Die FDP lehnt eine Übererfüllung 
von EU-Anforderungen ebenso ab 
wie die unverhältnismäßigen Be-
lastungen für den Mittelstand 
durch die EU-Lieferkettenrichtli-
nie.  
CDU und CSU wollen einen unab-
hängigen europäischen Normen-
kontrollrat für Bürokratiekosten 
schaffen und das »1 in, 2 out«-Prin-
zip durchsetzen – für jede neue be-
lastende Regelung müssen zwei 
alte abgeschafft werden.  
Die Freien Wähler wollen u.a. stär-
ker hinterfragen, zu welchem 
Zweck Daten von den Behörden er-

hoben werden und was mit dem 
statistischen Material geschieht.  
Die Linke räumt ein, dass zweckge-
rechte Verwendung öffentlicher 
Mittel dennoch weiter dokumentiert 
und überprüfbar sein müssen.      

zur bildergalerie der termine:  
www.derdeutschegartenbau.de/

eu-wahl

Lena Dupont (CDU) in der Gärtnerei Seuthe.

Maria Noichl (SPD) in der Gärtnerei Prent
l.

Norbert Lins (CDU) in der Alp-Gärtnerei.
Marion Walsmann

 (CDU) bei Fahner 
Obstbau.

Moritz K
örner (F

DP) bei S
chönges

.

Engin Eroglu (FW) im Obstbaubetrieb Klein.

Jutta Paulus (Grüne) bei Blumen Schupp.

© zvg /rafalzyk

© Landesverband Thür in gen ,  GVBWH , 

LV  RLP,  BGV,  WVG-Nord ,  Ga r ten ba u  NR W
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E n ergi eprei s e ,  P f lanzen-
s ch u tz ,  N ä h r stof f b i lanz ie -
r u n g,  Tor f redu kt i on und 
M a u t  s i n d n u r  e i n ige  der 
v i e len  H era u s forderun-
gen ,  den en  s i ch  der  Gar-
ten bau  ste l len  muss . 
Bei m parla mentaris ch e n 
Fr ühstüc k An fan g  Juni 
h a ben  wi r  d i e  Belastun-
gen  der  Betr i ebe und 
mögl i ch e Lös u n gsw ege 
di s ku t i er t .

aus unserer  arbeit

    
                  pa r l .
			 

                          ze igt 
 	  b e la st un ge n 	
	                     

frühstück

Mehr als 30 Abgeordnete kamen 
auf unsere Einladung zu dem jähr-
lichen Austausch zum Frühstück in 
den Bundesgtag. In seiner Begrü-
ßungsrede verwies ZVG-Präsident 
Jürgen Mertz auf das  »Maßnah-
menpaket Zukunft Gartenbau«, in 
dem wichtige Stellschrauben für 
die Zukunft der Branche benannt 
sind. Mertz kritisierte die wachsen-
den Bürokratiebelastungen und 
verwies auf die ZVG-Vorschläge 
zum Bürokratieabbau. In diesem 
Zusammenhang kritisierte er auch 
die Datenkrake Lobbyregister. Sie 
zeuge von einem grundsätzlichen 
Misstrauen gegenüber der Wirt-
schaft und den Verbänden.

entlastung bei  energie
ZVG-Vizepräsidentin Eva Kähler-
Theuerkauf bemängelte die Vorga-
ben für den Mittelstand im Ener-

gieeffizienzgesetz. Sie fordert die 
Politik auf, unerwünschte Effekte 
und Kollateralschäden beim Garten-
bau nachträglich auszuräumen. Die 
gärtnerischen Betriebe seien schon 
aus rein ökonomischen Gründen da-
ran interessiert, ihren Energiever-
brauch zu reduzieren. Dazu brauche 
es aber kein hochkomplexes Um-
weltaudit nach ISO Norm, das die 
Betriebe mit Kosten im hohen 
5-stelligen Bereich belaste.

pflanzenschutz  s ichern
Jens Stechmann, Vorsitzender des 
Bundesausschuss Obst und Gemüse 
sowie der Bundesfachgruppe Obst-
bau, mahnt drängende Lösungen 
zur Pflanzenschutzverfügbarkeit 
an. Er kritisierte, dass der che-
misch-synthetische Pflanzenschutz 
im vorgelegten »Zukunftspro-
gramm Pflanzenschutz« nicht statt-
finde. Diese pauschale, undifferen-
zierte und nicht faktenbezogene 
Einstellung gegen Pflanzenschutz 
sei der falsche Weg. 

stoffströme unreal ist isch
Die unrealistischen Vorgaben in 
der Stoffstrombilanz für die Betrie-
be des Gemüsebaus zeigte Peter 
Höfler von der Bundesfachgruppe 
Gemüsebau auf. Schon durch die 
Umsetzung der Düngeverordnung 
sei der Gemüsebau effizienter ge-
worden, was den Umgang mit den 
Düngemitteln angehe. Die Darstel-
lung der Nährstoffflüsse im Betrieb 
sei dagegen sehr aufwändig und 
stehe in keinem Verhältnis zum be-
absichtigten Nutzen. Höfler machte 
zudem deutlich, dass die Betriebe 
nicht die hohen Standards an sich 
kritisieren, sondern den unglei-
chen Wettbewerb – durch den Im-
port aus Ländern mit geringerer 
Kostenstruktur. 

© zvg
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frühstück
übergangsfr ist  für  torf
Christine Buchwald vom Bundes-
verband der Einzelhandelsgärtner 
sprach über die Stolpersteine bei 
der Torfreduktion. Sie erinnerte an 
die Branchenempfehlung des ZVG 
und die Unterstützung der Torf-
minderungsstrategie des Bundes-
landwirtschaftsministeriums. 
Gleichzeitig kritisierte sie den Zeit-
druck des Ministeriums. Für eine 
erfolgreiche Torfreduktion müssen 
Ersatzstoffe ausgetestet, Pflanzma-
schinen angepasst, Abläufe im Be-

trieb neu gestaltet werden. Schluss-
endlich muss vor allem der 
Endkunde lernen, mit den neuen 
Erden und den darin wachsenden 
Pflanzen umzugehen.  

ungerechtigkeit  durch maut
Die nötige Mautbefreiung für die 
gewerblichen Gartenbaubetriebe 
erläuterte Michael Ballenberger, 
Vorsitzender des Bundes deutscher 
Friedhofsgärtner. Werde die Liste 
der handwerksähnlichen Dienst-
leistungen nicht noch ergänzt, wer-

* Mit dem Gutscheincode "zvg-report" erhalten Produktionsbetriebe und Einzelhandelsgärtnereien für einen Abonne-
mentabschluss im Jahr 2024 10% Rabatt. Der Rabatt gilt nur im ersten Jahr und nicht für bestehende Abonnements.
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auch ohne frost-  und  
hagelschäden sind die  
herausforderungen  
enorm. «

»

den Bestatter in Zukunft mit ihren 
Fahrzeugen Kränze oder Gestecke 
mautfrei auf den Friedhof liefern 
können, die Friedhofsgärtner aber 
nicht. Ähnlich verhalte es sich bei 
Gebäudereinigern und Innenraum-
begrünern, Dachdeckern und 
Dachbegrünern.      
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Qualitätsversprechen des  

Zentralverbandes Gartenbau.

Jetzt neu 
ab Juli 2024 im Handel 

PFLANZEN ERDE
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weitere informationen:
zbg@uni-hohenheim.de

nachhaltig                 ke i ts -   
   m o dul  
    e rh ä l t 
fö rderzusch lag

Mi t  dem Förder zu s ch lag  f ü r  da s  P ro j ekt 
»Ana ly se und  Bewertung d er  N ac hhalt ig -
kei t  i m Gartenbau  i n k lu s i ve  Testu n g e ines 
B e wer tu n gs s ystems «  i st  e i n e  wi ch t i ge  Forde -
r u n g a u s  dem »M a ßn ah men pa ket  Zu kunft 
G a r ten ba u «  er f ü l l t .  D i e  Ums etzu n g ü b er-
n i mmt da s  Zen tr u m f ü r  Betr i ebs wi r ts c haft 
im G a r ten ba u .

Egal ob von Handelspartnern oder 
Banken – bereits jetzt und vermehrt 
in Zukunft wird von vielen Seiten 
ein Nachweis über nachhaltiges 
Wirtschaften eingefordert werden, 
auch von mittelständischen Garten-
bauunternehmen. So unterschied-
lich die fordernden Akteure sind, so 
verschieden sind oft auch die kon-
kreten Anforderungen an die zu er-
bringenden Nachweise. Notwendig 
ist eine Branchenlösung, die es den 
Betrieben des Gartenbaus erlaubt, 
praktikabel, schlank, effizient, 
transparent und glaubwürdig Nach-
haltigkeit bis hin zu einer freiwilli-
gen Zertifizierung nachzuweisen.

anforderungen bündeln
Um den Aufwand für die Berichts-
pflichten für die Gartenbauunter-
nehmen zu begrenzen, hat das Bun-
deslandwirtschaftsministerium ein 
Entscheidungshilfen-Vorhaben auf 
den Weg gebracht. Eines der Ziele 
des Vorhabens ist es, die Anforde-
rungen der unterschiedlichen Ak-
teure zu bündeln und in ein für alle 
Gartenbauunternehmen nutzbares 
System zu überführen. 

förderzuschlag für zbg
Das Zentrum für Betriebswirtschaft 
im Gartenbau hat den Förderzu-
schlag für sein Projekt »Analyse und 

Bewertung der Nachhaltigkeit im 
Gartenbau inklusive Testung eines 
Bewertungssystems« vom 1. Mai 
2024 bis 30. April 2027 erhalten. 
»Die Bewertung und Zertifizierung 
der Nachhaltigkeit wird für die gärt-
nerischen Betriebe immer relevan-
ter«, betonte ZVG-Generalsekretär 
Bertram Fleischer. 

betriebsvergleich 4.0 ist basis
Ein Prototyp für die Nachhaltigkeits-
bewertung wird den bereits bekann-
ten »Betriebsvergleich 4.0« ergänzen, 
Schnittstellen zu anderen Dokumen-
tationsanwendungen erhalten und so 
eine einfache Dateneingabe sicher-
stellen. Zusätzlich sollen regelmäßi-
ge Updates eine kontinuierliche Wei-
terentwicklung des Bewertungs- 
systems gewährleisten und eine brei-
te Akzeptanz sichern. 

breite unterstützung
Wir als ZVG werden in der geplan-
ten Expertenrunde im ZBG-Projekt 
zur Nachhaltigkeitsbewertung ein-
gebunden sein. Zu den weiteren Ak-
teuren aus Praxis, Wissenschaft und 
Politik gehören auch die Landwirt-
schaftskammer Nordrhein-Westfa-
len und Niedersachen. Mit dieser 
Mischung soll eine ganzheitliche 
Perspektive auf die Nachhaltigkeit 
im Gartenbau gewährleistet wer-
den.   
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aus unserer  arbeit

Mit  dem Wachstumschancengesetz  wurde 
auch der  Bere ich  der  Rechnungen neu gere -
ge l t .  Ab  dem 1.  Januar  2025 ist  d ie  Ver wen-
d ung von elektronischen Rechnungen ,  so -
ge nannte  E-Rechnungen,  für  den Bereich  von 
Leistungen zwischen Unternehmern ver-
pf l ic htend.  Was  heißt  das  genau?

Die Entscheidung des Gesetzgebers 
zur Verwendung von E-Rechnungen 
ist für unsere Gartenbauunterneh-
men relevant. In Deutschland ansäs-
sige Betriebe müssen ab kommenden 
Jahres für steuerbare, nicht steuerbe-
freite Leistungen E-Rechnungen aus-
stellen, wenn der Rechnungsempfän-
ger im Inland ansässig ist. 

vorgaben für e-rechnungen
Eine E-Rechnung hat ein bestimmtes, 
strukturiertes elektronisches Format 
– den Europäischen Standard EN 
16931, das eine elektronische Verar-
beitung ermöglicht. Nutzbare Forma-
te sind die sogenannte XRechnung 
sowie das besondere ZUGFeRD For-
mat. Die Nutzung des pdf-Formats 
und eine Versendung per Mail gelten 
nicht als E-Rechnung. 

verarbeiten und versenden
Die Verpflichtung zur E-Rechnung 
gliedert sich in zwei Bereiche. Ab An-
fang 2025 müssen Unternehmer in 
der Lage sein, E-Rechnungen zu 
empfangen und zu verarbeiten. Die 
technische Umsetzung der Emp-
fangsbereitschaft hängt vom Digital-
sierungsgrad des jeweiligen Unter-
nehmens ab. Dafür braucht es ein 
Programm, das die Rechnungen le-
sen und verarbeiten kann. Hierfür 

bieten IT-Dienstleister Programme 
an, die jeweils mit dem im Betrieb 
verwendeten Rechnungswesen ver-
knüpft werden. Ausnahmen von der 
Verpflichtung gibt es nur für Klein-
betragsrechnungen bis 250 Euro. 

übergangsfristen bis 2028
Für die Ausstellung von E-Rechnun-
gen gibt es bis zum Ende 2027 Über-
gangsregelungen. Papierrechnungen 
können weiterhin versendet werden. 
Andere elektronische Formate dür-
fen nur mit Zustimmung des Emp-
fängers versendet werden. Ab dem  
1. Januar 2027 sind Unternehmen mit 
einem Vorjahresumsatz von mehr als 
800.000 Euro im B2B-Bereich ver-
pflichtet, nur noch elektronische 
Rechnungen zu versenden. Unter-
nehmen mit einem geringeren Vor-
jahresumsatz dürfen bis zum 31. De-
zember 2027 noch Papierrechnungen 
oder mit Zustimmung des Rech-
nungsempfängers ein anderes elekt-
ronisches Rechnungsformat verwen-
den. Ab dem 1. Januar 2028 müssen 
dann alle Unternehmen im inländi-
schen B2B-Bereich elektronische 
Rechnungen versenden.      

rechnungen
       
   e lektro n isch e

werden
        p f l icht

© momi us  /  stock .adobe.com

A ss.  iur.   Annette  Weiß en b or n
Referat  Recht ,  Steuern  und  Soz i a l e s



Der Nutzen einer weiteren Boden-
überwachung auf europäischer Ebe-
ne ist angesichts schon bestehender 
weitreichender Rechtsregelungen, 
wie beispielsweise die GAP-Rege-
lungen oder das Düngerecht bis hin 
zum nationalen Bodenschutzrecht, 
für uns nicht erkennbar. Entspre-
chend fordern wir, neue umfangrei-
che Bodenschutzregelungen zu ver-
meiden, keine neuen Doppelregel- 
ungen zu schaffen, beispielsweise 
im Hinblick auf das Düngerecht. 
Keine Ausweisung von Boden-
schutzgebieten mit Verboten für die 
landwirtschaftliche oder gartenbau-
liche Bodennutzung. Unsere Beden-
ken haben wir über die EU-Verbän-
de Copa-Cogeca eingebracht. 

Nun haben sich die EU-Umweltmi-
nister auf ihre gemeinsame Ver-
handlungsposition geeinigt und da-
bei den ursprünglichen Kommis- 
sionsvorschlag an mehreren Stellen 
angepasst. Mit den Änderungen 
rückt der Text näher an die Copa-
Cogeca-Position. Unter anderem 
wird den Mitgliedstaaten mehr Fle-
xibilität bei der Festlegung der Kri-
terien zum gesunden Bodenzustand 
und nachhaltigen Praktiken zuge-
standen. Die EU-Parlamentarier 
hatten den Kommissionsvorschlag 
in ähnlicher Richtung bereits für 
sich angepasst. Die Trilogverhand-
lungen zwischen EU-Rat, Parlament 
und Kommission sind für die zweite 
Jahreshälfte angesetzt. 

Der vergangene EU-Wahlkampf 
wirkt mit seinen Themen nach. 
Unter anderem fragten wir die 
Parteien in unseren Wahlprüfstei-
nen nach der geplanten Richtlinie 
zur Bodenüberwachung und -re-
silienz, die die EU-Kommission im 
Juli 2023 vorgelegt hat. Mit die-
sem Vorschlag soll in hohem 
Maße in die Bewirtschaftung des 
Bodens eingegriffen werden, 
auch im Gartenbau. 

aus  der  eu

diskussion in brüssel um 
politische entscheidungen:
bodenüber wachungsgesetz

gruenes-medienhaus.de 
info@gruenes-medienhaus.de

mit der richtigen 
Werbung

Mehr zu unseren Leistungen finden Sie unter:

werden
        p f l icht
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Eine Frage, der sich viele Länder 
weltweit – insbesondere im Inter-
nationalen Jahr des Obstes und  
Gemüses – stellen. Während sich 
Umweltfragen und Ressourcen-
mangel immer stärker auf unsere 
Nahrung und damit auch auf den 
Anbau auswirken, entsteht die  
Frage, wie die Zukunft der Ernäh-
rung aussehen könnte.  
Frisches Obst und Gemüse gelten 
mit ihren zahlreichen Vitaminen 
und Mineralstoffen als gesunde  
Lebensmittel. Doch durch lange 
Transportwege, Treibhausgase, 
Ressourcennutzung und Verpa-
ckung werden sie schnell zum  

kostenintensiv, weil man hohe Spit-
zenlasten bei vergleichsweise ge-
ringen Vollbenutzungsstunden ab-
decken muss. 
Sie müssen langfristig kalkuliert 
werden. Gleichzeitig nutzen die 
gärtnerischen Betriebe alle Mög-
lichkeiten, um ihre Gewächshäuser 
energieeffizienter zu gestalten. Die 
Betriebe benötigen für all diese He-
rausforderungen passende Rah-
menbedingungen und Planungssi-
cherheit.

Angesichts der anhaltenden Dis-
kussion um Energiepreise und 
Energieversorgung ist die Branche 
weiterhin gefordert, alternative 
Heizkonzepte zu entwickeln und 
auf neue Energieträger umzustel-
len. Hinzu kommt der 2021 einge-
führte Preis für die Emission von 
CO2, der in den nächsten Jahren 
kontinuierlich ansteigen wird. 
Denn je nach Kultur sind teils hohe 
Energieaufwendungen für Jung-
pflanzen, Gemüse, Pilze und Zier-
pflanzen im Unterglasanbau in 
Deutschland nötig. 
Fossile Energieträger spielen im 
geschützten Anbau noch immer 
eine große Rolle. Investitionen in 
neue Energiesysteme sind jedoch 

f ür energie
grün Wie h ei zt 

der  deutsch e 
Ga rten ba u?

ne u e

weitere infos:
https://lmy.de/mFhlQ
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im fokus

wie heizt  der 
      deutsch e ga rten ba u?

Die Energiesituation bleibt für  die Betriebe 
herausfordernd und Alternativen sind ge-
fragt .  Wir  haben gemeinsam mit Energiebe-
ratern die Potenziale alternativer Energie-
träger diskutiert  und die Vortei le und 
Hürden benannt .

Allen Alternativen ist eines gemein-
sam: Ein Umstieg auf regenerative 
Brennstoffe ist für Unternehmen im-
mer dann sinnvoll, wenn die Maß-
nahme finanzierbar, ein wirtschaft-
licher Betrieb möglich, die 
Technologie ausgereift und ein vor-
teilhafter Standort vorhanden ist. 
Dem Gartenbau stehen zumindest 
theoretisch Hackschnitzel, Holzpel-
lets, Blockheizkraftwerke und Ab-
wärme als alternative Energieträger 
zur Verfügung. Wärmepumpen sind 
derzeit für den produzierenden Gar-
tenbau jedoch nur im Einzelfall ge-
eignet.

holz als heizmittel
Holz-Hackschnitzel sind relativ güns-
tig als Brennstoff, haben aber einen 

hohen Platzbedarf für Lager sowie 
Pufferspeicher und benötigen groß-
zügige Anfahrtsmöglichkeiten für 
LKWs. Zusätzlich verteuern die vor-
gegebenen Staub-Emissionsgrenz-
werte und damit nötigen Filteranla-
gen die Brennstoffkosten. Die 
Förderung von Waldhackschnitzel 
wurde stark eingeschränkt. Der Ein-
satz von Holz-Pellets ist derzeit, vor 
allem wegen der hohen Investitions-
kosten, meist zu teuer und findet aus 
wirtschaflichen Gründen kaum Ein-
satz im Gartenbau.

netzstabilisierung durch bhkw
Blockheizkraftwerke und Gasturbi-
nen können die Wärme- und Strom-
kosten reduzieren und zur Netzstabi-
lisierung beitragen. Die erzeugte 
Wärme muss jedoch komplett und 
sinnvoll genutzt werden, um hohe 
Gesamtwirkungsgrade zu erreichen, 
Förderkriterien zu erfüllen und ei-
nen wirtschaftlichen Betrieb zu er-
möglichen. Eine komplette Wärme-
abdeckung ist allerdings in der Regel 
nicht sinnvoll. 

klärungsbedarf bei abwärme
Die Nutzung von Abwärme bspw. im 
Rahmen kommunaler Wärmekonzep-
te muss sehr genau im Vorfeld ge-

klärt werden. Dazu zählen u.a. Rege-
lungen zu Investitionskosten, 
Wärmepreis, Wärmeleistung, Vor-
lauftemperatur, Spitzenlastabde-
ckung, Notfallversorgung.

wärmepumpen am anfang
Der Einsatz von Wärmepumpen im 
Gartenbau steht erst am Anfang und 
wird auch von der technischen Wei-
terentwicklung im Gebäudebereich 
deutlich profitieren. Zumindest 
denkbar wäre der Einsatz bei Fußbo-
den- oder Vegetationsheizungen oder 
zur Abdeckung der Grundlast bei gut 
gedämmten Anlagen, z.B. Verkaufs-
gewächshäusern oder Hofläden. Tie-
fengeothermie ist regional nahezu 
unerschöpflich, hat aber hohe Inves-
titionskosten und ist sehr standortab-
hängig.

geringe menge an biomethan
Biomethan hat eine hohe Energie-
dichte, ist speicherfähig und konti-
nuierlich verfügbar. Die Nutztechnik 
mit Heizkessel und Blockheiz-
kraftwerk sowie die Infrastruktur 
sind vorhanden. Die Herstellung ist 
ausgereift. Eine großflächige Behei-
zung von Gebäuden ist aufgrund ge-
ringer Mengen und dem an Bedeu-
tung verlierenden Erdgasnetz 
allerdings unwahrscheinlich. Die 
CO2-Bepreisung verteuert zudem den 
Rohstoff, wenn das Biomethan nicht 
aus eigener Produktion stammt.

zineg 2.0 gefordert
Alle Energiealternativen haben ge-
meinsam, dass für eine erfolgreiche 
Umstellung dringend die gesetzli-
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chen Regelungen und Genehmi-
gungsverfahren vereinfacht werden 
müssen. Projekte mit Demonstrati-
onsgewächshäusern für offene Fra-
gen bei neuen Ansätzen wären ein 
erster, aber wichtiger Schritt, damit 
sich neue Ansätze etablieren können. 
Für uns bietet sich dafür eine Neu-
auflage des Verbundforschungspro-
jektes Zukunftsinitiative Niedrigener-
giegewächshaus, sozusagen ein 
ZINEG 2.0, um den massiven Ent-
wicklungen im Energie- und Klima-
bereich gerecht werden zu können.

effizienz weiter fördern
Unabhängig vom Einsatz der Ener-
gieträger sind die Unternehmen aus 
rein ökonomischen Gründen daran 
interessiert, ihren Energieverbrauch 
zu reduzieren und weiter in die Ener-
gieeffizienz der Gewächshäuser zu 
investieren. In jedem Fall sollten 
Gärtner alle Möglichkeiten nutzen, 
um Gewächshäuser energieeffizien-
ter zu gestalten. Hier stehen unter 
anderem Energieschirme, Ventilato-
ren und die Klimaregelung zur Verfü-
gung. Dieser Transformationsprozess 
muss von staatlicher Seite, beispiels-
weise über das Bundesprogramm 
Energieeffizienz, weiter begleitet 
und unterstützt werden. Denn aus 
dem laufenden Betrieb hinaus kön-
nen das die wenigsten Unternehmer 
finanzieren. Wir fordern daher, das 
Bundesprogramm Energieeffizienz 
wieder zu öffnen und mit ausrei-
chenden Fördermitteln auszustat-
ten .      
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f ür  wärmeerzeu ger
netto-investitionskosten

Nettoinvestitionskosten (in €/kW) für Wärmeerzeuger. (Höhe abhängig von der Heizleistung und dem  
Aufbau der Heizanlage, nicht enthalten sind Kosten für eigene Gebäude (Heizhaus, Halle.. .)) .

Quellen: Peter Ber wanger, 10-2023; Technikberater Gartenbau
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Nicht nur der steigende CO2-Preis 
belastet den Gartenbau, auch das 
Energieeffizienzgesetz überschrei-
tet die Belastungsgrenzen für die 
Unterglas-Betriebe. Häufig orien-
tiert sich die Energiegesetzgebung 
in Deutschland an der Industrie. 
Für kleine und mittelständische 
Unternehmen sind diese nicht um-
setzbar und bringt den Mittelstand 
in Existenznöte. 

vorgaben nach verbrauch
Gewächshäuser haben baurechtlich 
eine Sonderrolle und sind im ei-
gentlichen Sinne keine Gebäude 
und daher nicht vergleichbar mit 
gewerblichen und industriellen 
Produktionsbetrieben. Aus diesem 
Grund spielten Gewächshäuser in 
Sachen Energieeffizienz immer 
eine Sonderrolle und wurden z.B. 
von Energieaudits bislang ausge-
nommen. Mit dem Energieeffizi-
enzgesetz sollen auch Gartenbau-
unternehmen dazu verpflichtet 
werden, ein Energie- oder Umwelt-
managementsystem nach ISO 50001 
oder EMAS einzurichten, wenn sie 
innerhalb der letzten drei Jahre ei-
nen durchschnittlichen jährlichen 
Gesamtendenergieverbrauch von 
mehr als 7,5 GWh im Jahr hatten. 
Damit wird die EU-Energieeffizi-
enzrichtlinie umgesetzt. Unterneh-
men mit einem durchschnittlichen 
jährlichen Gesamtenergiever-
brauch ab 2,5 GWh werden zur Er-
stellung von Umsetzungsplänen 
mit Maßnahmen zur Verbesserung 
der Energieeffizienz verpflichtet. 
Diese müssen  durch ein Energie-
audit aufgestellt werden. 

gefahr für betriebe
Das Gesetz ist für viele kleine und 
mittelständische Betriebe, zu wel-
chen nahezu alle Gartenbaubetrie-
be in Deutschland gehören, eine 

Benachteiligung im internationa-
len Wettbewerb und in einigen Fäl-
len sogar existenzbedrohend. Die 
Produzenten stehen in engem Wett-
bewerb mit den Niederlanden, Po-
len, Italien und Spanien, aber auch 
mit Drittländern. Wir fordern daher 
die 1:1-Umsetzung der EU-Energie-
effizienz-Richtlinie. Das heißt, die 
Energieschwelle muss entspre-
chend der Brüsseler Vorgaben auf 
23,6 GWh angehoben werden.

ausufernde kosten
Das Gesetz erzeugt teure Bürokra-
tie und hohe Kosten. Für eine Zer-
tifizierung eines mittelständischen 
Gartenbaubetriebes nach ISO 50001 
würden Kosten in Höhe von ca. 
30.000 Euro für Berater und Zerti-
fizierer anfallen, nebst einem Zeit-
aufwand von mindestens drei Mo-
naten Vollzeit für einen Mitarbeiter 
im Rahmen der Einführung. Hinzu 
kommen für nachfolgende Jahre 
Kosten in Höhe von ca. 15.000 Euro 
für Berater und Zertifizierer für 
Überwachungsaudits, zuzüglich ei-
nes internen Aufwands von ca. 
zwei bis drei Monaten für einen 
Mitarbeiter. Sowohl die monetären 
als auch zeitlichen Ressourcen sind 
bei den meisten betroffenen Be-
trieben schlicht nicht vorhanden. 

ausnahmen nötig
Um es noch einmal klar zu beto-
nen: Die ISO 50001 Zertifizierung 
ist für Gartenbaubetriebe kein ge-
eignetes Werkzeug für die Verbes-
serung der Energieeffizienz. Wir 
fordern daher landwirtschaftliche 
Betriebe, insbesondere der Unter-
glasproduktion von den Audit-
pflichten auszunehmen.       

w i e heizt  der 
      deutsche garten ba u?

weitere Infos: 
https://lmy.de/RPhMB

Energieeffizienzgesetz  
belastet den Gartenbau

wir fordern eine 1 zu 1  
umsetzung der euro- 
päischen energieeffizienz-
richtlinien .  «

»
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zierpflanzen

produktions- 
beratertagung 
hürden durch ener-
giegesetzgebung

Energiefragen, Pflanzenschutzthe-
men und Klimaregelstrategien wa-
ren die Schwerpunktthemen auf der 
bundesweiten Beratertagung für den 
Zierpflanzenbau, die im Mai in Ham-
burg stattfand. Voller Sorge blicken 
die Berater auf die Auswirkungen, 
die durch die Änderungen im Ener-
gieeffizienzgesetz auf den Unterglas-
zierpflanzenbau zukommen werden. 
Der überbordende bürokratische 
Aufwand und die hohen Kosten wer-
den für viele Betriebe kaum zu stem-
men sein.

energieeinsatz optimieren
Diskutiert wurden die gängigen und 
neuen Klimaregelstrategien, aber 
auch mögliche Weiterentwicklungen 
der ZukunftsInitiativeNiedrigEner-
gieGewächshaus, ZINEG, immer mit 
dem Ziel vor Augen, den Energieein-
satz im Zierpflanzenbau noch weiter 
zu optimieren und so weit wie mög-
lich zu reduzieren.

bekämpfung durch monitoring
Wie sehr auch im Zierpflanzenbau 
Wirkstoffe zum Schutz der Pflanzen 
gegen Schadorganismen fehlen, zei-

gen die Erfahrungen der Berater in 
den Betrieben. Initiativen wie das 
Förderprojekt »Smart Checkpot – 
Optimierter Pflanzenschutz für die 
Zierpflanzenproduktion«, mit der 
Zielsetzung, durch intensives Moni-
toring den reduzierten Bekämp-
fungsmöglichkeiten zu begegnen, 
stoßen da auf großes Interesse.

einblick in die praxis
Mitten in der Saison präsentierten 
Gerrit Knoblauch und Holger Eggers 
die Hamburger Spezialitäten Paeo-
nien und Maiblumen. Seine Produk-
tion von Jungpflanzen und Fertigwa-
re für den regionalen Absatz und 
insbesondere Friedhofsgärtnereien 
zeigte der Betrieb Klemmer. Der 
Blick über den Zierpflanzenteller-
rand hinweg gelang bei der Baum-
schule Lorenz von Ehren u. a. bei 
der Pflanzung von Alleebäumen. 

Bundesverband Zierpf lanzen,  Harr ing

studie
gartenliebhaber setzen 
auf stationären handel
Der stationäre Handel ist beim Kauf 
von Gartenprodukten weiterhin be-
liebter als der Online-Handel. Das 
zeigt die aktuelle Studie »Garten im 
Wandel: Insights für die grüne Bran-
che«, die das Unternehmen Keter in 
Zusammenarbeit der größten 
deutschsprachigen Online Garten-
Community WIR SIND GARTEN 
durchgeführt hat, mit Unterstützung 
des Bundesverbandes Einzelhandels-
gärtner im Zentralverband Garten-
bau.

gartencenter als kaufkanäle
Die zentralen Ergebnisse der Studie 
wurden von WIR SIND GARTEN-
Gründer Torsten Brämer am 17. Juni 
2024 auf der Gartenmesse spoga+ga-
fa in Köln vorgestellt. Demnach blei-
ben Gartencenter und Baumärkte 
die wichtigsten Kaufkanäle, gefolgt 
von allgemeinen Online-Plattfor-
men. Klassische Kanäle wie Prospek-
te und TV-Werbung sind für Garten-
werbung nach wie vor beliebter als 
Social Media und Online Werbung. 
Allerdings werden als Informations-
quelle immer mehr Webangebote ge-
nutzt. YouTube ist der bevorzugte 
Kanal zur Information über Garten-
themen. Stationäre Geschäfte und 
Gärten von Bekannten sind die 
Hauptinspirationsquellen für Gar-
tennutzer. YouTube ist der bevorzug-
te Kanal zur Information über Gar-
tenthemen mit 60%, gefolgt von 
Facebook/Instagram mit 44% und 
TikTok mit 23%. Für die Studie wur-
den in einer repräsentativen Befra-
gung 2.000 Hobbygärtner im April 
2024 befragt. 

B undesverband Einzelhandelsgärt ne r,  Ki rsch

aus  den fachr ichtungen

© bvz

dienstleistung
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aus den fachr ichtungen

erfolgreiches pilz-
projekt für schulen
bdc erhöht kapazität

bve-beratertagung 
digitale lösungen für 
den gärtnerischen 
fachhandel

obst & gemüse

Für sein erfolgreiches Schulprojekt 
hat der Bund Deutscher Champig-
non- und Kulturpilzanbauer auf-
grund der hohen Nachfrage sein 
Kontingent an Pilzboxen für Schul-
klassen erhöht.

erfolgreiche pilzanzucht
Der Verband stellt jedes Jahr mehre-
re hundert Stück kostenlos für 
Schulklassen zur Verfügung. Die 
Anzuchtboxen enthalten alles, was 
zur erfolgreichen Anlage einer 
Champignonzucht benötigt wird. In 
der mitgelieferten Anleitung wer-
den die einzelnen Schritte genau er-
klärt. Es dauert zwei bis drei Wo-
chen bis das Mycel das Substrat 
durchwachsen hat, dann bilden sich 
auch bereits bald die ersten Frucht-
körper, die dann rasch innerhalb 
weniger Tage zur erntereifen Größe 
heranwachsen. 

Bund Deutscher  Champign on -  u n d  

Kulturpi lzanbauer,  La fu en te

© bve

zu den pilzboxen:
https://lmy.de/KKaKv

tag der artenvielfalt
friedhöfe wichtiger 
teil  der stadtnatur

friedhof

Zum Tag der Artenvielfalt rückt der 
Bund deutscher Friedhofsgärtner 
im ZVG den Beitrag der Friedhofs-
gärtner für die Biodiversität in den 
Fokus. »Die Flächen bieten Rück-
zugsmöglichkeiten und ein reich-
haltiges Nahrungsangebot für In-
sekten«, betonte BdF-Vorsitzender 
Michael Ballenberger. Auf kleins-
tem Raum schafften Friedhofsgärt-
ner auf Gräbern damit ein wahres 
Blumenparadies für Bestäuber.

ökologische lunge in städten
Neben der traditionellen und sozia-
len Aufgabe haben Friedhöfe vor 
allem auch eine Ökologische – als 
grüne Lunge der Städte und als ein 
Naherholungsgebiet mit vielen 
Pflanzenschönheiten und Habita-
ten für diverse Tierarten. Friedhöfe 
gehören zu einer ausgewogenen 
Grün- und Freiraumgestaltung in 
Städten und Kommunen. Sie hel-
fen, die Auswirkungen des Klima-
wandels abzumildern, fördern die 
Biodiversität und beeinflussen die 
Lebensqualität und die Gesundheit 
der Menschen. 

Bund deutscher  Fr iedhofsgärtner,  Rohr

Vom 13. bis 16. Mai 2024 fand die 
bundeszentrale Informationsveran-
staltung für Multiplikatoren im gärt-
nerischen Berufsstand in und um 
Stuttgart statt.

selbstbedienung & ki 
Robert Luer vom Zentrum für Be-
triebswirtschaft im Gartenbau be-
richtete über die Auswirkungen der 
hohen Energiepreise, Inflation und 
des Arbeitskräftemangels auf die Er-
gebnisse der Einzelhandelsgärtnerei-
en. Karel de Graaf vom niederländi-
schen Geschäftseinrichter NIFEM BV 
stellte Konzepte von Selbstbedie-
nungsläden und Kassen vor. Martin 
Overhage von der RitaBosseSoftware 
erläuterte die Möglichkeiten dieser. 
Prof. Stephan Rüschen von der Dua-
len Hochschule Baden-Württemberg 
Heilbronn zeigte die Potentiale von 
Künstlicher Intelligenz und Digitali-
sierung und damit die Chancen auf. 
Thomas Lohrer von der Hochschule 
Weihenstephan-Triesdorf sprach über 
die Möglichkeiten einer modernen 
Kommunikation durch ChatGPT. 

B u n de s ve r ba n d  Einzelhandelsgärtner,  Kirsch



www.hortigate.de 
auswahl neuer versuchsberichte

» knollensellerie – untersuchung der sorten aus 
samenfester züchtung und hybridzüchtung«

nadine liebig, bioland geschäftsstelle ns

Knollensellerie ist eine häufig angebaute Kultur im öko-
logischen Gemüseanbau. In den letzten Jahren kam es 
aufgrund verschiedener Blattkrankheiten immer häufi-
ger zu Totalausfällen. Vor rund zehn Jahren waren stan-
dardmäßig nur samenfeste Sorten im Angebot. In den 
letzten Jahren sind jedoch auch zahlreiche Hybridsorten 
auf den Markt gekommen. Somit hat sich das Sortenspek-
trum stark erweitert. Ob diese neuen Sorten 
im Ertrag und in der Laubstabilität eine höhe-
re Anbausicherheit garantieren, sollte in die-
sem Versuch untersucht werden.

weitere rund 10.000 Versuchsberichte unter:
www.hortigate.de/versuchsberichte

Für eine umweltbewusste Produktion von Pflanzen kann 
ein Baustein die Verwendung von mitpflanzbaren Töpfen 
sein. An der LVG Ahlem wurde daher der neu am Markt 
befindliche Topf Bioplasmar einem ersten Test bei Primu-
la unterzogen. Der im Versuch verwendete 10,5er Topf be-
steht aus gewaschenem, getrocknetem Grün-
schnittkompost und soll für Kulturen bis zu 
sechs Monaten geeignet sein. Die Entwick-
lung der Pflanzen ähnelte der Kontrolle im 
Kunststofftopf. 

» mitpflanzbarer topf: bioplasmar im  
test bei primula«

beate ter hell,  lwk niedersachsen – lvg ahlem
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Wir setzen unsere Kooperation mit der 
Online-Jobbörse www.greenjobs.de 
fort. Das Partnernetzwerk ist eine der 
führenden Jobbörsen für Stellen aus 
der grünen Branche und bietet eine 
gute und kostenlose Möglichkeit, Azu-
bi- und Praktikantenstellen zu schal-
ten. Exklusiv für Mitglieder der Gar-
tenbau-Landesverbände können 
zudem Einzelanzeigen vergünstigt ein-
gestellt werden. Der Aktionscode ist 
über die Landesverbände beziehbar.

Vom 11. bis 13. September 2024 findet 
zum 6. Mal unsere Ehrenamtsfahrt »Po-
litik für den Gartenbau « mit jungen Un-
ternehmerinnen und  Unternehmern 
aus ganz Deutschland statt. Ein echter 
Mehrwert für die Teilnehmer: Die Un-
ternehmer können sich vernetzen, mit 
den Mitarbeitern des ZVG austauschen 
und mit der Politik in Berlin diskutie-
ren. Wer Interesse hat, einmal hinter 
die Kulissen in Berlin zu schauen, darf 
sich gerne anmelden.

weitere informationen:
anheier@derdeutschegartenbau.de

onl ine - jobbörse 
azubisuche

e hre namtsfahrt  
2024

weitere informationen:
schmidt@derdeutschegartenbau.de

mein
zvg . . .
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grünberg  
termine

 
weitere informationen unter:

www.bildungsstaette-gartenbau.de

Die Bildungsstätte Gartenbau in 
Grünberg bietet als die zentrale 
Weiterbildungseinrichtung des 
gärtnerischen Berufsstandes  
Seminare und Tagungen an.

20.08. – 22.08.2024
durch gewaltfreie kommunika-
tion besser führen
seminar-nr. 037/24

Im Seminar »Durch Gewaltfreie Kom-
munikation (GFK) besser führen« 
vom 20. bis 22. August 2024 lernen 
die Teilnehmenden konfliktlösend zu 
kommunizieren und das eigene Ver-
halten zu reflektieren. Mittels eines 
wertschätzenden Miteinanders soll 
die Qualität der Beziehungen stetig 
verbessert werden, was ebenso lang-
fristig eine positive Auswirkung auf 
das Arbeitsergebnis hat.

27.08. – 29.08.2024
grundlagen des arbeitsrechts 
für führungskräfte 
seminar-nr. 123/24

Das Seminar »Grundlagen des Ar-
beitsrechts für Führungskräfte« vom 
27. bis 29. August 2024 vermittelt den 
Teilnehmenden wertvolle Grund-
kenntnisse. Es wird aufgezeigt, wel-
che Rechte und Pflichten im Arbeits-
verhältnis bestehen und worauf im 
Umgang mit Mitarbeitenden zu ach-
ten ist. Beispiele aus der Praxis er-
leichtern das Verständnis und geben 
zudem zahlreiche Information sowie 
Tipps für die Zukunft.

mein
zvg . . .

e-mail-anfrage an
gentzen@derdeutschegartenbau.de

was?  wann? wo?  
termine

Die Förderungsgesellschaft Gartenbau bietet ein breites 
Spektrum an Waren und Dienstleistungen für Mitglieds
betriebe der Gartenbauverbände an: Internetdienstleistun-
gen von A bis Z, Printmedien, Werbemittel, Bücher und 
Broschüren (u. a. Berichtsheft) und Rahmenverträge zum 
vergünstigten Bezug von Kraftfahrzeugen, Berufsbeklei-
dung oder Versicherungen. 

fgg förderungsgesel lschaft  gartenbau mbH
Servatiusstraße 53, 53175 Bonn

meine
mitgl ieder vortei le

mi  11.09.24 -
fr  13.09.24

berlin ehrenamtsfahrt 2024

do  19.09.24 -
fr  20.09.24

berlin deutscher garten- 
bautag 2024 



Die Hochschulen mit gartenbauli-
chen Inhalten wollen sich bei der 
Debatte zur Zukunft der Hoch-
schulausbildung in Deutschland 
einbringen. Das wurde beim Tref-
fen des ZVG-Arbeitskreises Hoch-
schulausbildung Gartenbau und 
Landschaftsarchitektur am 22. und 
23. April 2024 an der Hochschule 
Weihenstephan-Triesdorf deutlich.

Neben aktuellen Entwicklungen im 
Studienangebot, Forschungsaktivi-
täten und Reakkreditierungen wur-
de auch das »Maßnahmenpaket Zu-
kunft Gartenbau« thematisiert. 

Die Hochschulvertreter werben für 
eine Behandlung der Thematik, die 
über bereits bekannte Positionen 
hinausgeht. Gewünscht sind inno-
vative Ansätze und Gedanken für 
Forschung und Lehre im Garten-
bau. Diese sollten das Potenzial für 
die Stärkung der Gartenbauwissen-
schaften in Deutschland, das auch 
und gerade im Bereich der Hoch-
schulen liegt, angemessen berück-
sichtigen.

zukunftsdebatte
an den hochschulen
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in  kürze

Jochen Heinz ist für sein Engage-
ment für die sächsischen Landesgar-
tenschauen mit dem Sächsischen 
Verdienstorden geehrt worden.

Der langjährige Geschäftsführer der 
Landesgartenschauen Sachsens er-
hielt die höchste Auszeichnung des 
Freistaates auf gemeinsame Emp-
fehlung des Gartenbauverbandes 
Mitteldeutschland, des Verbandes 
Garten-, Landschafts- und Sport-
platzbau Sachsen, des Bundes Deut-
scher Landschaftsarchitekten Sach-
sen, des Landesverbandes Sachsen 
vom Bund deutscher Baumschulen, 
des Fachverbandes Deutscher Flo-
risten Landesverband Sachsen und 
des Landesverbandes »Sächsisches 
Obst«. 

Heinz begleitete 1996 die Bauleitung 
und Projektsteuerung der ersten 
Landesgartenschau in Lichtenstein, 
ab 1999 war er Gärtnerischer Beauf-
tragter und ab 2002 Geschäftsführer 
bei insgesamt neun Landesgarten-
schauen.

© galabau sachsen

verdienstorden
für jochen heinz

Der Zentralverband Gartenbau 
sucht gemeinsam mit dem Fachver-
band Deutscher Floristen Bundes-
verband die Deutsche Blumenfee 
2024/25.

Gesucht werden offene Menschen 
mit abgeschlossener Ausbildung 
mit Freude an Auftritten vor Publi-
kum und in der Öffentlichkeit und 
Flexibilität bei der Wahrnehmung 
von Terminen. Bewerben können 
sich Gärtnerinnen und Floristin-
nen mit abgeschlossener Berufs-
ausbildung aus dem gesamten Bun-
desgebiet.

blumenfee 2024/25
gesucht

Der Bund deutscher Friedhofsgärt-
ner im ZVG und die Gesellschaft 
deutscher Friedhofsgärtner haben 
eine digitale Plattform zum Erwerb 
der Lizenzen für die Lernapp 
»Green Learning« der Pflanzen-
schule geschaffen.

Mitglieder der Gartenbau-Landes-
verbände und von Dauergrabpfle-

geeinrichtungen können die Lizen-
zen erwerben. 

Dabei profitieren sie von den stark 
rabattierten Preisen für die Jahres-
lizenz. Der ZVG mit seinen Landes-
verbänden und die GdF sind Spon-
soren der Lernapp und sehen in 
den über 5.000 Fragen aus allen 
Fachrichtungen des Gartenbaus 

eine hervorragende Möglichkeit, 
spielerisch Wissen zu erlangen.

weitere informationen:
https://lmy.de/IrWGb

pflanzen-lernapp 
l izenzen für mitglieder

Dein Haftpflichtversicherer für den Gartenbau

 Vertrag:     0561 50656-777

 Schaden:   0561 50656-666

 Angebot:   0561 50656-800

Partner der Grünen Branche seit 1924

ZEIT  
 FÜR         ORANGE

weitere informationen:
www.deutsche-blumenfee.de/
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PFLANZEN 
TECHNIK
FLORISTIK
AUSSTATTUNG

#ipmessen #weareipmessen

28. – 31. JANUAR

UNENDLICH 
GRÜNE  
VIELFALT

JETZT  
ANMELDEN! 

IMPULSE SETZEN UND INTERNATIONALE ENTSCHEIDER TREFFEN
Als Weltleitmesse des Gartenbaus stellt die IPM ESSEN jährlich die aktuellen Branchenthemen 
in den Fokus: Pflanzen-Neuheiten, technische Innovationen, Floristik-Trends und ein umfang-
reiches Ausstattungssortiment. Profitieren Sie von der Top-Internationalität und bauen Sie Ihr 
Netzwerk aus, denn die IPM ESSEN bringt die weltweite grüne Branche zum Auftakt der neuen 
Gartenbausaison zusammen. Wir freuen uns auf Sie!

WWW.IPM-ESSEN.DE




